
Heiko, heute 24 Jahre alt Ulf, heute 18 Jahre alt Mario, heute 15 Jahre alt Tanja, heute 22 Jahre alt Kerstin, heute 11 Jahre alt

Susanne, heute 30 Jahre alt Sandra, heute 3 Jahre alt Christina, heute 16 Jahre alt Heiko, heute 24 Jahre alt Heiko, heute 24 Jahre alt

Heiko, heute 24 Jahre alt Heiko, heute 24 Jahre alt Anette, heute 8 Jahre alt Yvonne, heute 14 Jahre alt Lukas, heute 8 Monate alt

Peter, heute 17 Jahre alt Sonja, heute 12 Jahre alt Heinz, heute 23 Jahre alt Patrick, heute 3 Jahre alt Ruth, heute 27 Jahre alt

Silke, heute 14 Jahre alt Thorsten, heute 18 Jahre alt Moritz, heute 5 Jahre alt Lisa, heute 15 Jahre alt Henning, heute 17 Jahre alt

Wir wurden abgetrieben!

Vor zehn Jahren wurde der § 218 zum vorläufig letzten Mal geändert. Die Bilanz: Mehr als 2,5 Millionen vorgeburtliche Kindstötungen.
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Politiker wie Gerhard Schröder

fordern für Deutschland die
Forschung an Embryonen. Dabei

wird das Potenzial adulter
Stammzellen völlig unterschätzt.

Ei- und Samenzellen sind zu internationalen Handelswaren geworden.
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enschliche Embryonen und
Eizellen als Handelsware? Im
Dezember 2004 schreckten

dubiose Geschäfte zwischen Großbritan-
nien und Rumänien die europäische Öf-
fentlichkeit auf. Die von dem israelischen
Mediziner Ilya Barr betriebene Bukarester
»Global Art«-Klinik – sie gehört mit der
ebenfalls in Bukarest ansässigen Klinik
»Global  Med Rom« zu Barrs
»International Fertility Medical Center«
mit Kunden in den USA, in Europa und
Asien und einer Muttergesellschaft auf
den Jungferninseln – hatte auf britische
Bestellungen hin einen schwunghaften
Handel mit Embryonen und Eizellen
aufgebaut: Junge Rumäninnen ließen sich
gegen einen vergleichsweise geringen
Geldbetrag – nach Medienberichten –
insgesamt ca. 3000 Eizellen entnehmen,
die dann mit tiefgefroren aus Großbritan-
nien importiertem Sperma künstlich be-

fruchtet wurden. Die so erzeugten mehr
als 1000 Embryonen wurden wiederum
tiefgefroren und mit mutmaßlich erheb-
lichem Gewinn an die Besteller im Ver-
einigten Königreich geliefert. Dieser
Skandal rief das Europäische Parlament
auf den Plan, das am 10. März 2005 eine
Entschließung verabschiedete, in der es
»jeglichen Handel mit menschlichen Kör-
pern und Teilen davon« verurteilte und
daran erinnerte, dass die Mitgliedstaaten
gemäß Art. 12 Abs. 1 der EU-Gewebe-
Richtlinie 2004/23/EG »danach zu stre-
ben haben, freiwillige und unentgeltliche
Spenden von Geweben und Zellen
sicherzustellen«. Weiterhin gab das Eu-
ropäische Parlament seiner Auffassung
Ausdruck, dass die Aktivitäten der »Global
Art«-Klinik in Rumänien und ähnlicher
Einrichtungen »als gewerbliche Tätigkeit
betrachtet werden können und daher
inakzeptabel sind«. Inzwischen schloss
sich auch der Deutsche Bundestag in einer
am 30. Juni 2005 verabschiedeten Ent-
schließung diesen Forderungen des Eu-
ropäischen Parlaments an und verlangte
gleichfalls ein Verbot des Handels mit
Eizellen. Den weitergehenden anderen
Forderungen des Europäischen Parla-
ments in seiner Resolution vom 10. März
2005 mochte sich der Bundestag indes
nicht anschließen, weder der Forderung,
die Entwicklung von Alternativen zur

Vermeidung und Behandlung von Un-
fruchtbarkeit voranzutreiben noch den
Forderungen nach einem Klonverbot und
dem Ausschluss der Förderung von For-
schung an menschlichen embryonalen
Stammzel len  aus  dem 7 . EU-
Forschungsrahmen-programm. Letzteres
wollten die Koalitionsfraktionen im Deut-
schen Bundestag am Tag
nach der Göttinger Rede
von Bundeskanzler Gerhard
Schröder wohl nicht mehr
mittragen, weshalb sie am
15. Juni in letzter Minute
eine geänderte Vorlage in
den federführenden Bun-
des tags-Gesundhei t s -
ausschuss einbrachten, die
dann auch vom Plenum
gebilligt wurde.

Dabei liegt der Zusam-
menhang zwischen Eizell-
handel und Stammzellfor-
schung auf der Hand:
Eizellen sind der Rohstoff
für die Technik des Klo-
nens, deren Zulassung auch
in Deutschland Gerhard
Schröder in Göttingen das
Wort geredet hatte. Die
Frage sei erlaubt: Woher
sollen die vielen Eizellen
kommen, die für weitere
Klonversuche benötigt
werden? Diesen Zusam-
menhang sieht auch die
Europaabgeordnete Hiltrud
Breyer (Grüne), Mitinitia-
torin der Entschließung des
Europäischen Parlaments. Nach ihrer
Meinung diene der aktuelle Konflikt um
die EU-Finanzierung »verbrauchender«
Embryonenforschung angesichts deren
extrem geringen Anteils am Gesamtbetrag
– für das 6. Forschungs-Rahmen-
programm bezifferte ihn der zuständige

Forschungskommissar Janez Potocnik
auf 0,0002 Prozent – dazu, in allen Mit-
gliedstaaten die Tür zur Forschung an
embryonalen Stammzellen zu öffnen. Ihr
Kollege Peter Liese (EVP-ED) verweist
auf das Versagen der britischen Behörde
HFEA (Human Fertility and Embryology
Authority), welche Schröder immer als

Vorbild für Deutschland hinstelle: »Wenn
ich nichts sehen will, sehe ich auch
nichts«, kritisiert Liese die halbherzige
Kontrollmission der HFEA nach Buka-
rest, wo ihre Abgesandten keine Unregel-
mäßigkeiten in der »Global Art«-Klinik
entdecken konnten – ganz im Gegensatz
zur BBC und zu anderen Medien, die

nach zwei Tagen Recherche schon meh-
rere Frauen gefunden hatten, die Opfer
der zweifelhaften Geschäfte geworden
waren. Breyer nennt folglich auch das
Misstrauen gegenüber der britischen Be-
hörde HFEA als wichtigen Grund für
den Erfolg der Resolution des Europäi-
schen Parlaments, denn in dem »Global
Art«-Skandal habe die HFEA versagt
und den Import der Embryonen nach
Großbritannien ausdrücklich gebilligt.

Grund genug also für die britische
Pro-Life-Organisation »Comment on
R e p r o d u c t i v e  E t h i c s «
(www.corethics.org), sich auf einer
Konferenz im Europäischen Parlament
in Brüssel mit dem überaus brisanten
Thema »Eizellhandel und die Ausbeutung
von Frauen« zu befassen. Etwa 60 Teil-
nehmer aus ganz Europa, darunter Ver-
treter von Frauen- und Pro-Life-
Organisationen ebenso wie Angehörige
der EU-Organe, kamen zu der Veranstal-

»Einer der größten Skandale
des neuen Jahrtausends.«
Die slowakische EU-Abgeordnete Anna Záborská

»Wenn ich nichts sehen will,
sehe ich auch nichts.«
Der EU-Abgeordneter Peter Liese (CDU)
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Menschliches Erbgut ist in Gestalt von Ei- und Samenzellen zur internationalen
Handelsware geworden. Vor allem Frauen aus Osteuropa drohen Opfer der neuen

»biotechnologischen Sklaverei« zu werden. Grund genug für die britische Pro-Life-
Organisation »CORE« sich auf einer Konferenz mit dem brisanten Thema »Eizellhandel

und die Ausbeutung von Frauen« zu befassen.

Von Assessor iur. Christian Poplutz

Eizellen: heiß begehrt

Europaabgeordnete Hiltrud Breyer, Grüne
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Immer mehr Frauen treiben
ihre Kinder ab,  doch die
Politiker wollen den § 218
nicht anfassen.

4 - 8


